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Auslandische Armeen

Die militarische
Ausbildung in der
Republik Slowenien

Bajan Poto¢nik

Die Republik Slowenien wurde
1991 international anerkannt.
Vor dieser Zeit gab es in Slowe-
nien nur die Schule fiir die Re-
serveoffiziere in Ljubljana. Da-
zu noch das Militirgymnasium,
welches die Kandidaten fiir die
Weiterbildung an den Militir-
akademien vorbereitete. Nach
dem Krieg musste die gesamte
militirische Ausbildung fiir die
slowenischen Streitkrifte neu
aufgebaut werden.

Nach dem Krieg um Slowenien wur-
de der bereits 1990 begonnene Prozess
der Bildung der slowenischen Streit-
kriafte und parallel dazu auch deren
Ausbildung fortgesetzt. Das Zentrum
der Militarschulen wurde mit dem Be-
ginn der Titigkeiten der Unteroffi-
ziersschule am 16.Dezember 1991 er-
richtet. 1992 begannen auch die ande-
ren Schulen im Rahmen des bezeichne-
ten Zentrums: die Offiziersschule, die
Schule fiir Offiziere der Militareinhei-
ten (Ausbildung der Reserveoffiziere)
und die Schule fiir Stabsoffiziere. Die
Lehrkrifte stammten aus den Reihen

Bajan Potocnik,

Oberst,

Rimskac 8, 1000 Ljubljana,
Slowenien.

20

der ehemaligen Angehorigen der slo-
wenischen Territorialverteidigung, die
neben der allgemeinen Ausbildung
auch iber die entsprechende Militar-
ausbildung verfiigten (Schule fiir
Reserveoffiziere der jugoslawischen
Volksarmee). Nur ein geringer Teil der
Lehrkréfte erhielt ihre Ausbildung an
den Militdarakademien der ehemaligen
jugoslawischen Volksarmee.

Das Militarhandwerk
ist hiiben und driiben dhnlich

Anféanglich iiberwog noch die An-
sicht, dass alles, was von der ehema-
ligen jugoslawischen Volksarmee
stammt, nicht gut sei und im Gegensatz
zu gegenwartigen Entwicklungsten-
denzen stehe. Neben den bereits er-
wihnten Offizieren und Unteroffizie-
ren wurde auch samtliche Fachliteratur
mit der Bezeichnung «Jugoslawische
Volksarmee» abgelehnt. Da es aber
keine andere einschldgige Literatur
gab, wurden inoffiziell noch weiterhin
die alten Lehrmittel verwendet. Die
anfiangliche Euphorie wich bald einer
gewissen Erniichterung. Nach zahlrei-
chen Besuchen an den Militdrausbil-
dungseinrichtungen in Europa und den
USA wurde nédmlich festgestellt, dass
es keine erheblichen Unterschiede in
der Militarfachliteratur des einen oder
des anderen Staates gibt.

Waffenembargo
grenzt Moglichkeiten ein

Die Bediirfnisse und Wiinsche nach
der Anpassung an die modernen Stan-
dards konnten nicht zur Génze befrie-
digt werden, denn Slowenien verfiigte
noch nicht iiber die erforderliche Dok-
trin. Dariiber hinaus gilt fiir Slowenien
noch weiterhin das iiber die ehema-
ligen Teilrepubliken Jugoslawiens ver-
hiangte Waffenembargo. Aus diesem

Grund konnte auch keine langfristige
Entwicklungsstrategie erarbeitet wer-
den, was sich auch auf die Entwicklung
im Bereich der militdrischen Ausbil-
dung negativ auswirkt. Uber welche
Waffen und welches Kriegsgeriat wer-
den die slowenischen Streitkréfte ver-
fiigen und welches wird ihre Rolle im
Konzept der europdischen Sicherheit
sein? Diese Fragen sind nicht beant-
wortet. Ein gewisser Fortschritt wurde
durch den Beitritt Sloweniens zur Part-
nerschaft fiir den Frieden (PfP) und die
Annidherung an die NATO erzielt.

Militiirische und zivile
Ausbildung Hand in Hand

Die gegenwirtige Organisation im
Bereich der militdrischen Ausbildung
und die bisher erzielten Resultate ver-
mogen die vorhandenen Bediirfnisse
zu befriedigen. Wegen der relativ gerin-
gen Nachfrage fiir neue Offiziere und
Unteroffiziere ist die Bildung eines
selbstdndigen militdrischen Ausbil-
dungswesens nicht zweckmassig, denn
dieses entwickelt sich in enger
Zusammenarbeit mit dem System des
offentlichen Mittel- und Hochschul-
systems. Mit den slowenischen Univer-
sitdten und Hochschulen werden die
Abkommen iiber die Einfithrung von
Militdrstudienfachern getroffen, die
die Studenten als ihre Wahlficher
wihlen konnen. Dadurch konnen die
Studenten vom Verteidigungsministe-
rium ein Stipendium erhalten. Nach
dem Diplom arbeiten sie als Anwirter
im slowenischen Heer und werden an-
schliessend in die einjdhrige Offiziers-
schule eingewiesen. Nach der abge-
schlossenen Offiziersschule erwerben
sie den ersten Offiziersrang, der die
Beschiftigung auf der Ebene des Feld-
weibels ermdglicht. Neben dem bereits
erwdhnten Stipendium werden noch
weitere Massnahmen in Erwigung
gezogen. Es ist nidmlich festgestellt
worden, dass eine Entscheidung zum
Offiziersberuf am héufigsten zwischen
dem 19. und 22.Lebensjahr getroffen
wird. Diesen Kandidaten sollte daher
wihrend ihres Studiums auch der
Besuch eines Militdrpraktikums und
dadurch der Erwerb der fiir die
Wehrdienstpflichtigen vorgesehenen
Militarkenntnisse und -fertigkeiten er-
moglicht werden. Dadurch wird auch
eine der Bedingungen fiir die Aufnah-
me des Kandidaten an die Offiziers-
schule, der abgeleistete Wehrdienst,
erfiillt, was die Zeitersparnis von fast
einem Studienjahr bedeutet. Eine sol-
che Analogie erscheint auch auf der
Ebene der Unteroffiziersausbildung
zweckmassig.
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Internationale Zusammenarbeit
auch in der Ausbildung als Ziel

Slowenien sieht seine Zukunft in der
Gemeinschaft europidischer Staaten.
Der Prozess hat bereits begonnen und
bezieht alle Lebensbereiche mit ein.
Die Bildung von wechselseitigen Bil-
dungen findet auch in den Bereichen
der Verteidigung und der Sicherheit
statt. Es ist davon auszugehen, dass es
auch im Bereich der militarischen Aus-

Die slowenische Kaserne «Ivan Cankar» in Vrhnika.

Am «Tag der offenen Tiire» setzt die Armee auch auf einheimische

e

Schlagerstars als Publikumsmagnet.

bildung zur Bildung eines Systems
kommen wird, welches die Bediirfnisse
aller EU-Mitgliedstaaten befriedigt.
Es wire sinnlos und unrationell, wenn
jeder einzelne Staat sein eigenes
System von Militarschulen entwickeln
wiirde. Meines Erachtens wird fiir die
Bediirfnisse aller eine bestimmte An-
zahl von Militdrakademien ausreichen.

Aufgrund der bisher gemachten
Erfahrungen mit der Teilnahme von
Offizieren des slowenischen Heers an
den von Partnerldndern organisierten

Lehrgidngen wird erkannt, dass auch
die Sprache kein uniiberwindbares
Hindernis ist. Die Schulung im Ausland
wird zu einer immer aktuelleren Form
der Fortbildung und Spezialisierung in
den Bereichen, die von Slowenien aus
objektiven Griinden nicht abgedeckt
werden konnen. Der erst kiirzlich (hof-
fentlich) beigelegte Krieg in unserer
Nachbarschaft und die damit verbun-
denen Greuel sollten uns zusétzlich
Anlass geben, iiber eine gemeinsame
Zukunft nachzudenken. |
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MODIS Modulares Dia-
gnose- und Instandset-
zungssystem

IETM (Interactive Electronic
Technical Manual) ist ein Fra-
mework flr die elektronische
Erstellung, Verteilung und
Nutzung technischer Doku-
mentation, das im Rahmen
der CALS-Initiative entwickelt
wurde. Wir verwenden den
deutschen Begriff IETD (Inter-
aktive Elektronische Techni-
sche Dokumentation).

Nun wird umfangreiche tech-
nische Dokumentation seit
Jahren rechnergestitzt mit
Hilfe von DTP-Systemen er-
stellt. Multimediale Nach-
schlagewerke auf CD-ROM -
wie z.B. Bertelsmann Disco-
very oder Microsoft Encarta —
sind ebenfalls seit Jahren auf
dem Markt. Ist IETD also
nichts anderes als ein neues
Schlagwort der Marketing-
Strategen?

Nein! MODIS wurde als Mo-
dulares Diagnose- und In-
standsetzungs-System ent-

IETM, IETD,IETP etc.: Was ist das ...

wickelt, um eine effektive und
wirtschaftliche Instandset-
zung zu gewadhrleisten. Die
einzelnen Module sind in der
Lage, Informationen aus un-
terschiedlichen Quellen zu
erfassen und aufzubereiten.
Die durch MODIS gesteuerte
Verknipfung der Module gibt
dem Bediener die Madglich-
keit, sich auf seine Instandset-
zungsarbeit zu konzentrieren.
Dabei kann er sich wahlweise
vom System lenken lassen
oder im Bedarfsfall direkt auf
jede Information zurlckgrei-
fen.

MODIS ist ein offenes Sy-
stem und ist durch seinen
modularen Aufbau keine Ein-
bahnstrasse. Der Anwender
kann unter Einhaltung be-
stimmter Vorgaben eigene
Module bzw. schon vorhande-
ne Dateien integrieren lassen
sowie das Produkt individuell
auf seine BedUrfnisse abstim-
men.

Jedes Modul ist einzeln lauf-
fahig. Die Starke von MODIS

ist jedoch der Informations-
austausch  zwischen den
Modulen. Damit verfligt der
Anwender Uber ein flexibles
DV-gestiitztes Instandsetzungs-
system.

Die Entwicklung von MODIS
erfolgt unter Beteiligung sei-
ner zukinftigen Nutzer. Dar-
auf basierend werden nicht
nur Informationen und Daten-
strukturen berlcksichtigt,
sondern auch verschiedene
Instandsetzungsablaufe ein-
gebracht.

Ein Beispiel:

MODIS wird sowohl

® vom Auszubildenden be-
herrscht

@® vom allgemeinen Personal
erfolgreich genutzt

als auch

® von Spezialisten als wirk-
sames Werkzeug anerkannt

Versionen/
Systemvoraussetzungen
® MODIS Version WIN 3.11,
16 BIT

® MODIS Version WIN NT,
32 BIT

@ CD-lauffahig

@® Handelslblicher PC

@® Pentium Prozessor 90 MHz
@® Speicher 32 MB

@® Festplattenlaufwerk 800 MB
® Diskettenlaufwerk

® CD-ROM-Laufwerk

Belegbare Vorteile

® Reduzieren der Zeit fir
Fehlerlokalisierung und Repa-
raturen

@® Abbau von Stillstandzeiten
® Bessere Kapazitdtsausnut-
zung des Personals

@ \erringerung der Ersatzteil-
bevorratung

® Mehrsprachigkeit 5
@ Schneller und sicherer An-
derungsdienst

® Hebung des Ausbildungs-
standes

@ Firdie Ausbildung und den
Einsatz werden die gleichen
Informationen verwendet.

ASMZ Nr.11/1998

21



	Die militärische Ausbildung in der Republik Slowenien

